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genÖössische legistische Lıteratur Sut kannte; insbesondere die Werke des Bulgarus,
den auch 1n Pars I! 33 namentlich (Edition 9)

Es kann nıcht Aufgabe der Rezension se1n, auf den Inhalt der Summa 1m e1In-
zelnen einzugehen. Immerhin seij1en ein1ıge Hınweıise erlaubt. Die S5Summa Colonien-
S15 gehört den erstien kanonistischen Schriften, die den für die Rechtsgeschichte

folgenreich gewordenen Begriff ‚1US posıtıvum' verwenden.? Die S5Summa enthält
1n den edierten Teilen auch cehr austführliche Erläuterungen Z kanonischen ahl-
recht. Hıer 1St besonders bemerkenswert, da{fß sıch 1n der Summa Coloniensis bereits
das Prinzıp findet, da{fß bei Zwiespalt der Wihler autf die Z weidrittelmehr-
heit ankomme. Dieses Prinzıp wird VO  w der S5Summa 1n folgendem Aatz SOr
drückt „Maıor quOque Pars accıpıtur 1n uplo NUINCIO, utL S1 I  >< CONLr2z2
SINt, ET S1 1N1US de 3 SE  > obierit, subrogatas partı decessoris annumerabitur“ ILL,

47, Edition 135) Bekanntlich wurde das Prinzıp der Zweidrittelmehrheit 1179
durch das dritte Laterankonzil $ür die Papstwahl eingeführt un gilt bei dieser
Wahl bis ZUr Gegenwart (Conc. Lat. ILL, F Der Text der Summa macht eut-
lıch, da der Gedanke einer Zweidrittelmajorität bereits VOTLT 1179 in der anon1-
stik erortert WUur

Im Bereich des Wahlrechts 1St terner bedeutsam, daß die Summa bereits 7Z7W1-
schen „postulatio“ und „electio“ klar unterscheidet. Die für das kanonische Recht
se1 Innocenz 11L fundamentale Unterscheidung der Postulation VO  3 der Wahl 10

beruht etztlich auf einem Dıctum Gratians 61 16r 10); s1ie spielt 1n der
Summa des Rufinus noch keine Rolle, WIr: ber VO der Summa Coloniensis be-
reıts als Distinktion Zzwelıer Rechtsinstitute aufgefaßt IIL, D 4 9 Edition 133)

Schlief$lich se1 noch darauf hingewiesen, da{ß die vorliegende Summa viele Fra-
SCn der allgemeinen kanonistischen Rechtslehre erortert. Dıie Bemühung des Ver-
fassers eın difterenzierendes Rechtsdenken wiıird hier immer wıeder deutlıich.
Es se1l 1Ur der interessante Gedanke der Summa angeführt, da 1a den
anones nıcht LLUT VO: Rang der Rechtsquelle her, sondern auch VO Inhalt Aaus
solche verschiedenen Ranges unterscheiden musse. Es yäbe Canones, die eiınen be-
sonders hohen rad VO  e} Aequıtas enthielten, Ww1e diejenigen ber die Taufe, Fır-
INUuNg un Eucharistie, während aAnones ber Eherecht und kirchliches Vermögens-
recht eınen weıtaus geringeren Rang einnähmen @ 5 Edıtion 16) Gerade
die allgemeinen Ausführungen der Summe ZUr Rechtslehre 1efern der künftigen
Forschung noch reiches Material.

Dıie bisherige Teiledition Läfßt uns wünschen, dafß bald das gESAMTE Werk 1im
ruck vorliegen möge. Es ware dann eines der Hauptwerke der Kanonistik des
12. Jahrhunderts un zugleich das alteste in Deutschland geschriebene Juristische
Lehrbuch ıcht 1Ur den Spezialisten zugänglich. Den Herausgebern gebührt für ihre
mühevolle Arbeit der ank al derer, die die Geschichte der mittelalterlichen
Rechtswissenschaft als wesentliche Grundlage europälschen Rechtsdenkens betrachten.

Regensburg Peter Landayu

ert Kurze)a (H1S%2,, Bearb.): Der alteste Liber Ordinarius
der rierer Domkirche. London., Brıt. Mus., Harley 29738, Anfang
Jh Eın Beıtrag ZUuUr Liturgiegeschichte der deutschen Ortskirchen Liturgiewi1ss.
kart.
Quellen un Forschungen, d Münster (Aschendorff) 1970 XX 626 S.,
Dıie Arbeit enthält wesentlji: mehr als der Titel anzeıgt, eine kurze

Übersicht ber die Geschichte der rierer Domliturgie bıs ZU JB besonders
wertvoll 1St dabei die Zusammenstellung der lıturgischen Handschriften Aaus dem
rierer Raum VOTLT 1300 S E

Kuttner, Repertorium I7 ders., Revue de historique de droit francais ei
etranger, 4e serie, 731

C# hierzu A Klaus Ganzer, Papsttum und Bistumsbesetzungen 1n der Zeıt
VO  $ Gregor biıs Bonitaz I1I1 Köln/Graz 1968, 2123



Mittelalter 3251

Im Kapitel S S wırd der ZUur Edition gelangte Liber Ordinarıus kodi-
ologıis beschrieben un mMIit entsprechenden jüngeren Handschriften verglichen.
Im Kapitel; das reichhaltigsten un: interessantesten iSt 58—393), wird auf
den Inhalt un die Bedeutung des Codex im einzelnen eingegangen, auf den
Festkalender, Besonderheiten 1 Kırchenjahr, Stationsteiern un: Prozessionen iın
der Domliturgıe SOWw1e aut die Struktur der kanonischen Horen. Im Kapitel (>
94—430) wırd Zuerst eine kurze Zusammenfassung gegeben \ll'ld ann eın „Versu
e1ines entwicklungsgeschichtlichen Überblicks tür das Stundengebet der Triıerer
Kırche“ gemacht. Auf die Edıition des Liber Ordıinarıus, die csehr sorgfältig 1St
S 429—562), folgen mehrere Indices, darunter eın ber Seiten sroßes Inıtien-
verzeichnıis.

An der ausgezeichneten un überaus fleifßigen Arbeit 1St, abgesehen VO  3 einıgen
Längen, W1e€e S1E oft 1n Dissertationen finden sind, S gut w1e nıchts AU:  eIh
Vielleicht ware besser SCWESECN, einıge Partıen 1in CISCHNECN Untersuchungen und
annn ausführlicher und systematischer behandeln, die altere Ge-
schichte der riıerer Domliturgie, und sich 1n erster Linıe auf die Fragen, die der
Lıber Ordıinarıus celbst aufgibt, beschränken. Der Sakramentarforscher wiırd
nıcht ganz verstehen, weder die „Codices lıturgicı latını antıquiores” be-
nutzt noch die darın geNaANNTLEN Untersuchungen ZUr Sakramentargeschichte
berücksichtigt wurden. 50 1St immer wıeder 1m Anschluß die alteren Unter-
suchungen VO  - Baumstar und Klauser einse1lt1g VO:  3 einer „fränkisch-römıi1-
schen Liturgie“ die Rede, die 1mM 8./9 innerhal des Frankenreichs ausgebildet
worden sSein ol und die Grundlage für den rierer Gottesdienst abgegeben hat
Dıie NEUCTEC Forschung erkennt hıingegen immer mehr die Bedeutung Oberitaliens,
besonders Ravennas, in liturgiegeschichtlicher Hınsıicht, sodafß 111  - 1in Zukunft ohl
eher VO:  - eıner „römisch-ravennatischen Liturgie“ sprechen mülßste, die 1m 1m
Frankenreiıich Eıngang gefunden hat, hne dort 1n stärkerem Ma{ifse usätze der
Änderungen erfahren. Man vgl diesbezüglich neuerdings die interessante Arbeıt
VO  o Levy, 'The Italıan Neophytes’ Chants, M Journal ot the American Musı-
cological Society 22 (1970) ED

Do sollen diese Bemerkungen 1n keiner Weıse dazu dienen, den Wert der
ausgezeichneten Arbeit irgendwie herabzusetzen. Hoftentlich folgen weıtere äÜhn-
lich guite na
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Frantisek vornık: Byzantske m1sıe Slovanü. Prag (Visehrad)
1970 395 @ geb., CI
Gleichzeitig mıiıt der englischen Originalausgabe der „Byzantıne Mıssions O!

the Slavs  C (New Brunswi alßt der Altmeister der kyrillomethodianischen
Forschung Er vornik1 die vorliegende tschechische ersion erscheinen, übersetzt
und eingeleitet VO  - Vladimir Vavrfinek.

Wenn auch der zrößte Teıil des vorliegenden Buches den Slavenaposteln Kyrıill
un Method gewidmet 1St un: siıch darın als eın wertvolles, allerdings
anderen Gesichtspunkten aufgebautes Pendant ZU) Werk VO:  3 Er Grivec, Onstan-
tiın un Method, Lehrer der Slaven Wiesbaden erweılst, kannn diese 1n ihrer

historischen Entwicklung gebrachte Darstellung des zentralen Themas tast
den Rang eiınes Handbuches der frühen Kirchengeschichte der Slaven eLwa2 VO
bıs ZU einnehmen.

Es stellt den Versuch dar, sowohl die Ergebnisse der zahlreichen Kongresse und
Symposia, die das elfhundertjährige Jubiläum der kyrillomethodianischen Miıssıon
teierten, als auch die Jange wissenschaftliche Tätigkeit des Autors ber die frühe
Geschichte der Slaven se1ın erstes Buch ber diese Problematik erschien 1926 in
einer groß angelegten Synthese erfassen, 1n der die Kırchengeschichte 1 weıte-
Sten Sınne betrachtet wird. Die politischen, lıiterarıschen, künstlerischen (se1 es rchi-
tektur der Musik) Komponenten der Einführung und Verbreitung des Christen-
CUms den Slaven, die vornik 1n mehreren Büchern untersuchte, werden hier


